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Druck und Verlag der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. 


Inland. 


Berlin den 17. Aug. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Stadtförſter Kurtzius in der Horsmarſchen Forſtwarte bei Mühlhausen, 
Regierungs⸗Bezirk Erfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
ſeitherigen Regierungs⸗Rath Freiherrn von Schleinitz zu Merſeburg zum Ge⸗ 


heimen Regierungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des Innern zu er⸗ 


nennen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und Gouverneur von Berlin, Frei⸗ 
herr von Müffling, it von Erfurt hier angekommen. 


(Der Däniſche Erbfolgeftreit) — Die Oppoſitionsjournale find 
doch nicht ſo ſchlimm, wie es manchmal den Anſchein gewinnt! Selbſt ein Für⸗ 
ſtenrecht vertheidigen ſie — wenn dies ihnen in den Kram paßt. Wer erinnert 
ſich nicht noch der Zeit, als der ſterbens kranke Ferdinand VII. ſich von einer lebens⸗ 
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des Großherzogthums Pofen. 


luſtigen Gemahlin verleiten ließ, das Thronerbſolgegeſetz zu ändern, um die ſei⸗ 


nem volljährigen Bruder Don Karlos gehörende Krone einer unmündigen Tochter 
zuzuwenden. Die konſervativen Blätter nannten dies damals eine Rechtsverletzung 
und einige erklärten ſogar, ein Hauptvorzug der Monarchie beſtehe darin, daß 
dieſe Verfaſſungsform die höchſte Gewalt im Staate durch die Erbfolgeordnung 
der Bewerbung entrücke; geſtehe man dem jedesmaligen Inhaber des Thrones 


das Recht zu, durch beliebige Abänderung des Thronfolgerechts die Vererbung der 
Krone zu ändern: ſo entziehe man der monarchiſchen Verfaſſung einen der haupt⸗ 
ſächlichſten Vorzüge, um derentwillen verſtändige Männer ihre Anhänger ſeien. 
Die Oppoſitionspreſſe nannte dieſe Anſicht ſervil und fragte auch wohl höhnend, 
ob denn gerade die „Loyalen“ einem Monarchen das Recht der Geſetzgebung abzu— 
prechen gemeint ſeien. Kurz, die Oppoſitionspreſſe fand damals nichts einfacher, 
als daß ein Fürſt das Thronerbfolgegeſetz abändere. Und jetzt dagegen? Nun 
etzt erklärt dieſelbe Oppoſitionspreſſe es für einen Frevel, wenn etwa der König 
don Danemark als Herzog von Holſtein das in ſeinem Herzoglichen Hauſe geltende 
hronerbfolgegeſetz dergeſtalt abändern wollte, daß nicht die jetzt zur Nachfolge 
erechtigten, ſondern gerade immer dieſelben, welche in Dänemark erbberechtigt 
ſind, auch in Holſtein zur Krone gelangen würden. Die konſervativen Blätter 
handeln nur folgerichtig, wenn fie eine ſolche Veränderung der Thronerbfolgeord— 
nung mißbilligen, die Oppoſitionspreſſe aber geräth dadurch mit ſich ſelbſt in Wi⸗ 
derſpruch. a 
Denn um was handelt es ſich bei dem Däniſchen Erbſolgeſtreit? Es handelt 
ſich ganz einfach um die Frage, wer in Lauenburg, Holſtein und Schleswig nach 
den jetzt beſtehenden Geſetzen zur Thronfolge berechtigt ſei, und ob die Thronerbs 
folge in dem einen oder dem andern der genannten Länder verändert werden ſolle. 
Lauenburg und Holſtein gehören dem Deutſchen Bunde an und es kann daher nicht 
in Abrede geſteut werden, daß ganz Deutſchland jo befugt, wie verpflichtet iſt, 
den in ihnen zur Thronfolge Berechtigten gegen jede Verletzung ihres Kronanrechts 
den bundesverfaſſungsmäßigen Rechtsſchutz zu gewähren. Holſtein ſteht ferner in 
Verbindungen mit Schleswig, auf deren Fortdauer es ein Recht hat, und auch 
dieſem Rechte eines deutſchen Bundesſtaates wird Deutſchland den bundesverfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Rechtsſchutz nicht verfagen können. Damit hat aber auch die rechtliche 
eite der Frage ein Ende. Die Thronerbfolge in dem nicht zum Deutſchen Bunde 
gehorenden Schleswig kann für Deutſchland mit Rückſicht auf die Lage und die 
Peoölterung dieſes Landes vom größten Intereſſe fein: zur Einmiſchung in den 
dortigen Erbfolgeſtreit ift der Deutſche Bund ſo wenig berechtigt, wie verpflichtet. 
Ja, ſollte ſich herausſtellen, daß die jetzt zwiſchen Holſtein und Schleswig beſte⸗ 
hende Verbindung, im Fall die Kronen dieſer beiden Länder ſich auf zwei verſchie⸗ 
denen Häuptern befänden, nicht eben ſo gut fortbeſtehen könnte wie jetzt, wo Hol⸗ 
ſtein dem Deutſchen Bunde angehört, Schleswig dagegen nicht: ſo würde daraus 
immer noch nicht zu folgern ſein, daß dann ganz Schleswig mit Land und Leuten 
der mit Holſtein verbundenen Ritterſchaft anwachſen und demgemäß auch die Schles⸗ 
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wigſche Krone den Berechtigten entzogen und mit der Holſteinſchen Krone vereint 
werden müſſe. Ebenſowenig würde freilich daraus hervorgehen, daß die jetzt zu 
Recht beſtehende Verbindung Holſteins mit Schleswig in einem ſolchen Falle ohne 
Weiteres zerriſſen werden dürfe: man würde eben eine Unvereinbarlichkeit des 
„ewigen Beiſammenbleibens“ und der Thronerbfolgeordnung zu löſen haben und 
dies nur auf dem Wege eines billigen Vergleiches zu bewerkſtelligen vermögen. 
Aus dieſer einfachen Darlegung ergiebt ſich, was von dem Lärmruf zu halten 
fei, der jetzt in allen Oppoſitions Zeitungen wiederhallt. Zunächſt liegt eine In⸗ 
konſequenz darin, daß dieſe Blätter gegenwärtig etwas verdammen, was fie frü⸗ 
herhin billigten; dann handelt es ſich auch nicht um einen Angriff auf die Jutegri⸗ 
tät Deutſchlands oder um ähnliche Dinge, ſondern nur um die Thronerbfolgerord— 
nung in zwei deutſchen Staaten, und kafn von einer Losreißung Holſteins und 
Lauenburgs gar keine Rede fein, da die Krone dieſer beiden Länder ſich ſchon jetzt 
auf dem Haupte eines ausländiſchen Königs befindet, allerhöchſtens alſo der Sta- 
tus quo fortdauern würde. Bar, R. BV. 


Berlin den 12. Auguſt. Nach 8. 6 der Stiftungs⸗Urkunde des Ordens 
pour le mérite für die Wiſſenſchaften und Künſte, vom 31. Mai 1842, ſollen 
außer den dreißig Rittern dieſes Ordens Deutſcher Nation auch in andern Ländern 
Männer, welche ſich große Verdienſte um die Wiſſenſchaſten und Künſte erworben 
haben, mit den Inſignien dieſer Ordens-Klaſſe beliehen werden. Gegenwärtig 
haben des Königs Majeſtät, in hoher Erwägung der mit ſolcher Auszeichnung 
verknüpften Bedentung, zu beſchließen geruht, daß behufs der künftigen Ernen⸗ 
nung ausländiſcher Ritter des gedachten Ordens in der Regel die hieſigen Königl. 


Akademieen der Wiſſenſchaften und Künſte zur Abgabe ihrer desfallſigen Vorſchläge 
veranlaßt werden ſollen. Die hierüber ſprechende Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 
24. Januar d. J. lautet, wie folgt: 
„Um die Ernennung der ausländiſchen Ritter des Ordens pour le mérite für 
Wiſſenſchaften und Künſte ſicherer auf ſolche Männer zu leiten, welche in diefen 
beiden Gebieten geiſtiger Thätigkeit große Verdienſte ſich erworben haben, und um 
zugleich den Akademieen der Wiſſenſchaften und Künſte einen neuen Beweis Mei⸗ 
nes Vertrauens zu geben, habe Ich beſchloſſen, daß, wenn Ich Mich veranlaßt 
finde, in Gemäßheit des §. 6 der Stiftungs-Urkunde des gedachten Ordens vom 
31. Mai 1842, die Ernennung eines ausländiſchen Ritters vorzunehmen, in der 
Regel die genannten Akademieen nach Befinden entweder beide oder eine derſelben, 
durch den Ordens: Kanzler aufgefordert werden ſollen, Mir dazu drei nach abſolu⸗ 
ter Stimmenmehrheit zu wählende Kandidaten in Vorſchlag zu bringen. Ergeht 
die Aufforderung gleichzeitig an beide Akademieen, fo find. von jeder derſelben drei 
Kandidaten zu wählen und vorzuſchlagen. — Die Kandidaten müſſen hierbei in 
derjenigen Reihefolge, welche aus dem Verhöltniſſe der Stimmenzahl bei der Wahl 
ſich ergiebt, geordnet und bei jedem muß wenigſtens im Allgemeinen das Fach an⸗ 
gegeben werden, in welchem derſelbe ſich ausgezeichnet hat. Die in dieſer Art 
eingereichten Vorſchläge ſind dem Ordens⸗Kanzler zu übergeben, welcher ſie Mir 
vorzulegen hat, um über die Ernennung des Ritters zu beſchließen. Ich beauftrage 
Sie, beide Akademieen von dem gegenwärtigen Erlaſſe in Kenntniß zu ſetzen, der 
Akademie der Wiſſenſchaften dabei bemerklich zu machen, daß fie, wenn auch ihre 
Thatigkeit vorzugsweiſe dem phyſikaliſch-mathematiſchen und dem philoſophiſch⸗hi⸗ 
ſtoriſchen Wiſſen gewidmet iſt, doch bei ihren Vorſchlägen die wichtigen Fächer der 
Beredtſamkeit und Dichtkunſt nicht außer Acht laſſen dürfen, ſondern auch hierauf 
ihr Augenmerk zu richten habe. 
Berlin den 24. Januar 1846. 
An den Staats⸗Miniſter Eichhorn.“ 
Berlin. — Am 14. d. ſcheinen bie mehrerwähuten Verſammlungen an uns 
ſerer Börſe, in Betreff eines zu erwirkenden Stillſtandes im Eiſenbahnenbau zu 
einer Art von Abſchluß gelangt zu ſeyn. Nachdem nämlich am 7. Auguſt eine 3. 
Verſammlung abgehalten war, in welcher an die Direktionen der Magdeburg⸗Wit⸗ 
tenberger und Poſen⸗ Stargarder Bahn die Abſendung ganz ähnlicher Anträge be⸗ 
ſchloſſen wurde, wie in Bezug auf die Kaſſel⸗Lippſtädter Bahn geſchehen war, 
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fand, vorheriger Einladung zu Folge, eine vierte und letzte Verſammlung der Ae⸗ 
tionaire ſämmtlicher gedachter Bahnen Statt. In dieſer Verſammlung wurde von 
der vorſitzenden Deputation auch eine Eingabe an die Staatsregierung proponirt, 
um von derſelben eine Unterſtützung der Anträge an die reſp. Direktionen zu erwir⸗ 
fen. Die ſehr einmüthige Verſammlung entſchied ſich für folgende Anträge: 1) 
von der Staatsregierung die Verweigerung aller Eiſenbahn-⸗Konzeſſionsertheilungen 
in einem angemeſſenen Zeitraum zu erbitten; 2) eben jo geſetzliche Suspendirung 
aller ferneren Einzahlungen auf diejenigen Bahnen, welche noch nicht über 20 
pCt. erhoben; 3) Einberufungen außerordentliche General⸗Verſammlungen der 
Actionaire jener Bahnen, um dieſelben unter dem Vorſitz eines Regierungskom⸗ 
miſſars über das fernere Schickſal ihrer Geſellſchaftsunternehmungen beſchließen zu 
laſſen. — Alle dieſe Anträge laufen, wie man ſieht, darauf hinaus, einen au⸗ 
genblicklichen Stillſtand im Eiſenbahnbau zu erzielen, welchen man für 
um ſo nöthiger hielt, da man die ganze Börſenkalamität als eine Ueberſpannung 
der Geldkräfte betrachten zu müſſen glaubte, welche, wie man meinte, am ſicher⸗ 
ſten durch eine gewiſſe Ruhe befeitigt werden würde. Es wurde demnächſt der 
Wunſch ausgeſprochen, falls in die Suspendirung der Bahnbauten, nach Beſchluß 
der Actionaire, eingegangen werden ſollte, daß die endliche Wiederaufnahme der 
Bahnbauten ebenfalls in ſofern von den Actionairen abhängig gemacht würde, als 
ſie vorher in neuer General-Verſammlung, per Majvrität zu erklären hätten, ob fie 
noch an ihre frühere Zeichnung gebunden (1) ſeyn wollten. Man motivirte dies 
dadurch, daß möglicherweiſe die Geldverhältniſſe ein bis zwei Jahre ſpäter noch 
trauriger ſeyn und die Actionaire dann vielleicht noch mehr von ihren Verbindlich⸗ 
keiten gedrückt werden könnten, als es jetzt ſchon der Fall iſt. — Auf Grund dieſer 
Beſchlüſſe wird nun eine angemeſſene Eingabe ausgearbeitet werden, um dann, 
mit zahlreichen Unterſchriften verſehen, an das Gouvernement befördert zu werden. 
Zur Ausführung dieſes Auftrages wurde ſofort eine aus angeſehenen Kaufleuten, 
Fabrikanten und Kommunalbeamten zuſammengeſetzte Deputation ernannt. — 
Man betrachtet es bereits als eine Folge der ſeitherigen Demonſtrationen geſchil— 
dertet Art, daß die Anhaltſche Bahn eine ausgeſchriebene Einzahlung vorläufig 
wiede zurückgenommen hat. Die Caſſel⸗Lippſtädter Bahn hat von ihrer zweiten 
Einforderung von 550,000 Rthlr. nur — 40,000 Ktlr. erhalten. Der Direttor 
Paderſtein aus Paderborn, der ſich ſelbſt hier befindet, ſoll die Zuſicherung gege⸗ 
ben haben, daß die Direktion in dem nächſten Jahre feine neuen Einzahlungen for⸗ 
dern wolle, wenn nur die jetzige noch geleiſtet werde. Es iſt dazu jedoch um fo 
weniger Ausſicht vorhanden, als ſich die Breslauer Börſe der hieſigen Erklärung 
gegen die gedachte Bahn bereits mit einem Kapital von 500,000 Thaler ange⸗ 
ſchloſſen hat. Den hieſigen Actionairen leuchtet auf Grund deſſen, was geſche⸗ 
hen, ein kleiner Triumph aus den Augen, den man ihnen in Anbetracht ihres 
drückenden Nothſtandes wohl gönnen könnte, wenn man nur nicht wieder fragen 
müßte, wo dieſes Alles endlich hinaus will. Es iſt jedenfalls dringend zu wün⸗ 
ſchen, daß die Regierung ernſthaft einſchreiten und geeignete Mittel der Abhülfe 
ergreifen möge. Wie man hört ſoll ſie ſich mit einer Modifikation 
des bekannten Geſetzes v. 24. Mai 1844 über den Actienhandel 
beſchäftigen. Dies wäre ſehr wichtig, da wohl nicht geleugnet werden kann, 
daß jenes Geſetz dem Eiſenbahnweſen eine jeiner tiefſten Wunden verſetzt hat. Al⸗ 
lein, ob mit der Umgeſtaltung deſſelben heute noch genug geſchieht, iſt eine andere 
Frage. Von der Erweiterung der Hauptbank erwartet man, wie eben die Bbr⸗ 
ſenbewegungen zeigen, nach dieſer Seite hin gar keine Hülfe, trotzdem die Zeich⸗ 
nungen zur Privatbetheiligung in den letzten Tagen den allergünſtigſten Verlauf 
genommen haben ſollen. Das Haus Schickler hat ſich, wie man wiſſen will, 
allein mit 3 Millionen Thaler betheiligt. Außerdem ſoll viel Geld aus Holland 
angemeldet fein. Die Koürſe bleiben nichtsdeſtoweniger im Weichen. a 

Zum Nachfolger des Hof⸗ und Garniſonsprediger S ydow in Potsdam it 

der Prediger Krummacher in Weſtphalen beſtimmt, ein Mann von großen Ta⸗ 

lenten, der zwar eine entſchieden entgegengeſetzte Richtung verfolgt von derjenigen, 
welche ſein Amtsvorgänger verkündete, ſich aber dennoch unbezweifelt einen zahl⸗ 
reichen Kreis von Zuhörern bilden wird. 

Königsberg den 14. Aug. Die hieſigen Stadtverordneten haben an den 
Magistrat den Antrag gemacht, die in der Bank deponirten 60,000 Thlr. Kom⸗ 
munalgelder zurückzuziehen. a 

Breslau. — In Oberſchleſien iſt am 10. Auguſt ein Wolkenbruch gefal⸗ 
in deſſen Folge das Waſſer bei Oppeln 8 Fuß geſtiegen iſt und die Wilhelms⸗ 


len 
Bahn durch Zerreißung eines Dammes und Zerſtörung einer Brücke unfahrbar 
gemacht hat. Auch bei Klodnitz iſt der Kanal an mehreren Stellen durchgeriſſen 


und ein Schiff mit Ziegeln zerſchmettert worden. — In Ratibor hat man falſche 
Thalerſtücke angehalten. — In unſerer Provinz iſt gegenwärtig ein Konflikt der 
Behörden über die Deutſch⸗Kathollten, namentlich für die polizeiliche Genehmigung 
für die chriſtkatholiſche Gottesdienſtfeier, entſcheiden, welcher ſich wieder ſehr weit 
auszudehnen ſcheint. In Folge dieſes Konflikts hat kürzlich der Pfarrer Ronge 
ſich genöthigt geſehen, der chriſtkatholiſchen Gemeinde in Lähn (62 Seelen) ohne 
Amtstracht, ohne Gebet und Liturgie in einem Garten zu predigen. 
Magdeburg. — Die Reiſe Uhlich's nach Kiel und Kopenhagen iſt von 
Seiten unſeres Kirchenregimentes nicht mit Wohlgefallen aufgenommen worden. 
Jedoch konnte unſerm Uhlich ſelbſt kein Vorwurf deshalb gemacht werden, indem 
er den vorſchriftsmäßigen Urlaub von dem Superintendenturverweſer eingeholt und 
dieſer keine beſondere Juſtruktionen in Bezug auf Uhlich's Perſon empfangen hatte. 
Dieſe ſind aber ſeitdem gegeben worden. Den Urlaub in Betreff Uhlich's zu er⸗ 
theilen, hat ſich der Conſiſtorlalpräſident ſelbſt vorbehalten, woraus denn für 


Uhlich mancherlei Unbequemlichkeiten hervorgehen. u 8 
der ein ie eingetreten zu eg * 5 ee en ee 
Münſter. (Köln. 3.) — Die gleich nach dem Hinſche i 
durch das Domkapitel erfolgte Wahl des ehe en want 
tulars und Domprobſtes Dr. Melchers zum Kapitelsveweſer, giebt im Publikum 
der Hoffnung Raum, daß auf denſelben auch die fernere Wahl des Kapitels zum 
Biſchofe unſerer Diözeſe fallen werde, und ſo würde denn auch hier auf dem = 
digten Biſchofsſitze ein Glied des bürgerlichen Clerus feine Stelle einnehmen. Gleich⸗ 
zeitig würden dann die, bisher in der Perſon des Neugewählten vereinigten vier 
höheren geiſtlichen Stellen auf vier Glieder des Domkapit fallen, und ſomit 
beim Hinaufrücken in dieſe Aemter für andere würdige eiſtliche unſerer Diözefe 

wiederum Stellen im Domkapitel offen werden. 

Köln. — Am 9. Auguſt erſchien in Koblenz der Erzbiſchof v. Geiſſel zum 
erſten Male in ſeiner neuen Amtskleidung von hochrother Seide als legatus natus, 
um die Meſſe zu halten und den Segen zu ertheilen. 


— — 
Ausland. 
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BER... aan — 5 en Hol ſtein. — In Altona iſt eine Ueberſicht der 
ſeunng des He ee Landesverfajjung erfchienen, eine Dar⸗ 
Err chſten Bedingungen und Verſprechungen, unter welchen 
hriſtian der Erſte und alle feine Nachfolger die Regierung in Schleswig⸗Holſtein 
angetreten haben. Dieſe Artikel lauten folgendermaßen: 1) Dieſe vorbenannten 
Lande (nämlich Schleswig, Holſtein und Stormarn) geloben wir nach allem un⸗ 
ſerm Vermögen in gutem Frieden zu erhalten, und daß ſie ewig ungetheilt bei⸗ 
ſammen bleiben. 2) Die Einwohner ſollen nicht verpflichtet fein, außer dieſen 
Landen zu folgen, zu dienen oder Hülfe zu leiſten. 3) Wir oder unſere Nach⸗ 
kommen ſollen keinen Krieg anfangen ohne Rath und Zuſtimmung unſerer Räthe 
und gemeinen Mannſchaft der vorbenannten Lande. 4) Wir, unſere Erben und 
Nachkommen wollen und ſollen auch keine Schätzung oder Steuer auf die Einwoh⸗ 
ner dieſer Lande legen, ohne freundliche Einſtimmung und Zulaſſung und einträch⸗ 
tige Zuſtimmung aller Räthe und Mannſchaft dieſer Lande. 5) Auch ſollen wir 
und unſere Nachkommen in dieſen Landen keine Münzen anordnen, als welche auch 
in Hamburg gang und gebe iſt. 6) Auch ſollen wir niemand aus dieſen Landen 
in Sachen, die Leib und Gut betreffen, vor uns außer den Fürſtenthümern zu 
Gericht laden, ſondern ein jeder fol in ſolchen Sachen innerhalb des Landes fein 
Recht ſuchen, wie ſich gebührt; ſoll aber durch keine Däniſche oder ausheimiſche 
gerichtet werden. 7) Wir ſollen und wollen zu unſern Beamten in dieſen Landen 
Einwohner dieſer Lande haben und keinen andern. * £ 

Mannheim den 11. Auguſt. Das hieſige Morgenblatt ſchreibt aus Oden⸗ 
heim vom 8. Auguſt: Carl Dänger, Cand. jur., Sohn des dahier verſtorbenen, 
ſehr ehrenwerthen Altbürgermeiſters Carl Dänger, wurde durch hofgerichtliches 
Urtheil wegen Majeſtätsbeleidigung zu 6 Monaten Arbeitshausſtrafe und zu Tra⸗ 
gung der Unterſuchungs⸗ und Straferſtehungskoſten verurtheilt. 

Hannover den 13. Aug. Wir haben hier die Nachricht erhalten, daß es 
in Oeſterreich den proteſtantiſchen Gemeinden nicht mehr geſtattet iſt, Unterſtützun⸗ 
gen des Guſtav⸗Adolphs⸗Verein anzunehmen. Die Richtung, welche dort, wie 
in Bayern, das Verbot durchgeſetzt hat, iſt in beiden Staaten dieſelbe; ſie be⸗ 
ſorgt, der Guſtav⸗Adolph⸗Verein wolle die katholiſche Kirche bekämpfen. 

Frankfurt a/M. — Die Amneſtie des Papſtes hat hier unter allen 
Klaſſen die freudigſte Theilnahme erregt; man hofft noch recht viel Gutes von 
dieſem Kirchenfürften zu hören, deſſen erſte Regierungsmaßregeln den klugen Mann 
verrathen. — Als Gegenſiück, wenn es erlaubt iſt, einen jo großen Gedanken⸗ 
ſprung zu machen, hat die Rabbinerverſammlung in Breslau hier wie 
in ganz Deutſchland, aber ganz beſonders unter der hieſigen Judenſchaft, die 
peinlichſten Eindrücke hervorgerufen. Man erwartete wenig von derſelben, aber 
auch dieſes Wenige blieb unerfüllt. Am meiſten getäuſcht fand man ſich in dem 
Präſidenten Dr. Geiger, welcher hier voriges Jahr den Liberalen ſpielte und nun 
in feinem Sprengel wieder ultrasconfervativ wurde! Man ſagt, die Judenſchaft 
zu Mannheim werde die Ehre ablehnen, eine Verſammlung der Rabbiner abhal⸗ 
ten zu laſſen, und dies mit Recht, denn bis jetzt iſt das Parturiunt montes nas- 
cetur ridiculus mus ſehr anwendbar auf dieſe Verſammlung. — Dem Dr. Hold⸗ 
heim ſoll von den hieſigen Reformern und andern Lichtfreunden eine Dankadreſſe 
votirt werden wegen feiner immer gleichen, helldenkenden, charaktervollen Haltung 
und Geſinnung. 

Kaſſel. — Durch Miniſterial⸗VBeſchluß iſt der zu Hersfeld erſcheinende 
Heſſenbote unterdrückt und die Mannheimer Zeitung verboten worden. 

Der Beſchluß, wonach auswärtigen Lichtfreunden, Heutſchkatholiten und 
Wiedertäufern der Aufenthalt im Kurſtaate gar nicht, inländiſchen nicht außerhalb 
ihres Wohnorts geſtattet fein ſoll, iſt dahin näher erläutert worden, daß die ent⸗ 
ſprechenden polizeilichen Maßnahmen nur dann ſtattfinden ſollen, wenn Gründe 
des Aufenthalts nicht vorliegen und dadurch der Verdacht des Proſelytenmachens 
etweckt wird. 5 

Karlsruhe den 10. Auguſt. Die letzte der Petitionen, welche berathen wur⸗ 
den, betraf die Ausweiſung des deutſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Karl Scholl zu 
Mannheim aus Neuſtadt a. d. H. in der Baperiſchen Rheinpfalz. Der Abgeord⸗ 
nete Brentano erzählte in dem Commiſſionsberichte den bekannten Hergang des 
Vorfalls und ging dann zur Beurtheilung des Verfahrens der Baperiſchen Polizei 
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über. Er beſtreitet einer fremden Regierung das formelle Recht nicht, Religions- 
geſellſchaſten, die ihr mit dem Staatszwecke unvereinbar erſcheinen, in ihrem Lande 
nicht zu dulden, alſo auch Angehörige anderer Staaten, wenn ſie ſolchen Beſtim⸗ 
mungen zuwider handeln oder die Absicht, dies zu thun, au den Tag gelegt ha⸗ 
ben, aus dem Lande zu weiſen. Allein der Bittſteller erklärt auf das entſchie⸗ 
denſte, daß er nicht gegen die Baperiſche Anordnung gegen die Deutſchkatholiken 
gehandelt habe. Mag man die Sache betrachten von welcher Seite man will, 
niemals werde man doch ſo weit die Grundſätze des Völkerrechts und der Civiliſa⸗ 
tion verleugnen wollen, daß man das Recht des einen Bundesſtaates anerkennt, 
feine Grenzen abzuschließen gegen eine ganze Klaſſe von Deutſchen Bürgern, nur 
weil fie eine religiöſe Ueberzeugung im Buſen tragen, welche in ihrem engeren 
Vaterlande nicht verpönt iſt, weil ſie ein Amt verſehen, worin ihre eigene Regie- 
rung ſie beſtätigt hat. Ein ſolches Verbot mit einem ſolchen Grunde widerſtreitet 
dem Bundesvertrage (Art. 16 u. 18), heißt die Geſetze Badens verhöhnen, ſeine 
Würde und Unabhängigkeit und die Sicherheit Deutſcher Vürger verletzen. Der 
Badiſchen Regierung würde man es nicht verargen, wenn fie Bayeriſchen Redemp⸗ 


toriften, Minoriten, Franziskanern, Dominikanern, Benediktinern, Kapuzinern 


und dergleichen Ordensbrüdern unterſagen wollte, im Lande zu predigen, um ihre 
als verderblich anerkannten Lehren unter das Volk zu bringen; all, in für eine Ver⸗ 
letzung des in der Civiliſation begründeten Gaſtrechts müßte man es halten, wenn 
Deutſche deßwegen, weil fie einem ſolchen Orden angehörten, wenn ſie als Pri- 
vatleute das Land betreten, hinausgejagt werden ſollten. Die Folgen würden in 
ihren weiteren Conſequenzen für Deutſchland ſehr verderblich ſein. Der Antrag 
der Commiſſion geht dahin: Die Petition dem Großherz. Staatsminiſterum mit 
dem Erſuchen zu überweiſen, auf dem geeigneten Wege zu ermitteln, ob eine Kö⸗ 
nigl. Bayeriſche Verordnung in dem vom Königl. Landeommiſſariate zu Neuſtadt 
angegebenen Sinne wirklich beſtehe, und bejahenden Falles mit allen ihr zu Gebot 
dehenden Mitteln dahin zu wirken, daß das den Bundesgeſetzen und den Grund: 
ſäten der Civiliſation widerſprecheude, die Würde der Badiſchen Regierung durch 
Verhöhnung ihrer Geſetze verletzende Verbot der Königlich Bayeriſchen Regierung 
gegen den Eintritt deutſchkatholiſcher Prediger in das Land wieder aufgehoben, oder 
wenn dieſes Verbot nicht in der Allgemeinheit beſteht, unterſucht werde, ob der 
Bittſteller zu der gegen ihn verhängten Maßregel Veranlaſſung gegen, und vernei⸗ 
nenden Falles ihm durch Beſtrafung des betreffenden Beamten die gebührende Ge⸗ 
nugthuung verſchafft werde. Der Regierungscommiſſair, Hr. Geh. Referent von 
tengel erklärte: der Petent habe ſich mit einer ähnlichen Vorſtellung auch an 
le Regierung gewendet und das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
habt berelts Schritte gethan, um offizielle Kenntniß von der Sache zu erhalten. 
O e ſterreich. 
Wien den 13. Auguſt. Bei dem geſtern Vormittag von den Pionieren am 
abor auf der großen Donau mit den Birago'ſchen Kriegsbrücken vorgenommenen 
Brückenſchlag, welchem Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Wilhelm und deſſen Bes 
gleitung beiwohnte, geſchah es, daß ein Unteroffizier mit deſſen Ponton zufällig 
die Diſtanz zum Einfahren in die Brücke verfehlte und dadurch veranlaßte, daß 
ein großer Theil der bereits hergeſtellten Brücke weggeriſſen und ſämmtliche auf die⸗ 
ſem Theil befindlich geweſene Mannſchaft in die Fluthen geſchleudert wurden. 
Die Zahl der hierdurch in das Waſſer geſtürzten Mannſchaft konnte im Augen⸗ 
blicke des Ereigniſſes nicht ermittelt werden, jedenfalls aber war dieſelbe ſehr be⸗ 
deutend. In einem Nu wurde dieſer Vorfall zum allgemeinen Stadtgeſpräch; 
allerlei lügenhafte Gerüchte ausgeſtreut, überall hörte man erzählen: 20, 30, 
10 Pioniere, ja ſogar eine ganze Compagnie ſei erkrunken, — die ganze Brücke 
urde zerſtört. Daß derlei falſche Gerüchte in auswärtigen Zeitungen Eingang 
aden werden, wird man begreiflich finden, um fo mehr, als heute noch die lä⸗ 
cherlichſten Sagen hlerorts im Umlauf find. Ich kann Ihnen jedoch zuverläſſig 
melden, daß bei dieſem Unglück nur ein einziger Mann vermißt wird, der wahr- 
ſcheinlich ſeinen Tod in den Wellen fand, und ein anderer am Kopfe, jedoch nicht 
lebensgefährlich verlebt wurde. | 

Durch ein Allerhöchſtes Haudſchreiben des Kaiſers werden die im Werke ges 
ſtandenen Veränderungen unſerer gewerblichen Verhältniſſe im Sinne der Löſung 
des Zunftzwanges wieder aufgehoben. 

Die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, höchſtwelcher die 
30,000 Mann K. K. Bundestruppen in dem Marchfelder Lager infpieiren wird, 
ſoll dem Vernehmen nach den 20. September erfolgen. — Man will wiſſen, daß 
um dieſe Zelt auch Ihre Königl. Hoheit die Frau Herzogin von Kent in Wien 
eintreffen wolle, in der Abſicht, den finanziellen Verhältniſſen eines verwandten 
Hauſes, welches in neueſter Zeit namhafte Opfer gebracht hat, erfolgreiche Theil 
nahme zu widmen. Br 

Teplitz den 4. Anguſt. (prag. 3 Der Zte Auguſt, der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs von Preußen, Friedrich Wilhelnrs Ill., des 
Gründers des hier beſtehenden Königlich Preußiſchen Militair - Bade ⸗Inſituts, 
wurde don dem daſſelbe in dieſer Bade⸗Epoche bewohnenden Königlich Preußiſchen 
Militair auf die rührend⸗feierlichſte Weiſe begangen. Es wird nämlich jener Mann⸗ 
ſchaft alljährlich an dieſem Tage durch eine von den höheren Preußiſchen Badegä⸗ 
ſten veranſtaltete Sammlung dieſes ſeltene Feſt bereitet. Das ganze Juſtituts-Ge⸗ 
bäude war an dieſem hehren Erinnerungstage in allen feinen Räumen, äußerlich 
wie innerlich, ja ſogar auch der dahinter befindliche Garten, auf das prachtvollſte 
mit Eichenblätter⸗Kränzen, Feſtons und Blumen⸗Guirlanden reich und üppig ge⸗ 
ſchmückt. In dem Korridor ſtand auf dem Opfertiſche die koloſſale Alabaſterbüſte 
des dahingeſchiedenen ritterlichen Königs, das Haupt mit einem Eichenkranz um⸗ 


wunden, worüber eine Krone ebenfalls aus Eichenlaub ſchwebte. Bevor ſich die 
Krieger zum feſtlichen Mahle niederließen, ſprach der Kommandant des Hauſes 
ein Weihe- und Dankgebet für den verblichenen König, in welchem Alle des Ver⸗ 
klärten, als ihres erhabenſten Wohlthäters und Schöpfers dieſes Heil⸗Aſyls, durch 
welches ſchon ſo viele ihrer Kameraden ihre Geſundheit wieder erhielten und auch 
nach ihnen in ſpäteſten Tagen Viele noch wiederfinden werden, und als des Ver⸗ 
anlaſſers des heutigen Feſtmahles, mit fromm erhobenem Dankgefühle gedachten. 
Nach fröhlich vollbrachtem Mahle brachen ſie in die jubelvollſten Toaſte auf das 
Wohl Sr. Majeſtät ihres jetzt regierenden Königs, auf das Sr. Majeflät des Kai⸗ 
ſers von Oeſterreich, der hier anweſenden Königlich Preußiſchen Staats⸗Miniſter 
Rochow und Canitz und der hieſigen fuͤrſtlichen Familien, auf das des Magiſtra⸗ 
tes und der Bürger von Teplitz und endlich auf jenes ihres Haus⸗Kommandanten 
und ihrer abweſenden Gattinnen aus. Abends war das Gebäude durch eine Un⸗ 
zahl Lampen, ſo wie der Garten durch buntfarbige, chineſiſche Ballon⸗Laternen, 
wahrhaft zaubervoll beleuchtet und glich einem Feentempel. Jedes Fenſter war 
bis unter den Firſt des Daches mit Lampen an Lampen umgeben, zwiſchen jedem 
derſelben hingen Feſtons und Eichenlaubkränze und in jedem derſelben eine Na⸗ 
menschiffre der Königlich Preußiſchen Miniſter Canitz und Rochow, der Fürſten 
Radziwill, Clary und Windiſch⸗Gratz, ſo wie des Magiſtrats und der Bürger 
von Teplitz, welche hierin verherrlicht wurden. In dem Garten, der durch 60 
farbige große chineſiſche Vallon Laternen, fo wie durch eine Maſſe von Lampen 
und Blumengarnituren dem heſperidiſchen glich, trugen die Laternen in ſymmetriſch 
geordneten Reihen die Landesfarben von Preußen, Oeſterreich, Bayern und Böh⸗ 
men. Den Hintergrund des prachtvoll ſtrahlenden Gartens ſchmückte das große 
Bruſtbild Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Königs von Preußen in einem Gold⸗ 
rahmen, von vielen Lampen magiſch beleuchtet und mit den Fahnen und Emble⸗ 
men feiner Länder umgeben. Der Speiſeſaal war ebenfalls feſtlich geſchmückt und 
mit den Bildniſſen Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, Sr. Mafeſtät des 
Kaiſers von Rußland, des Königl. Preuß. Generals Grafen Kleiſt von Nollendorf 
und des Königl. Preuß. Generalſtabs Arztes von Wiebel dekorirt. Nach dem 
Abend mahle fangen die brüderlich vereinten Krieger im Chor zweimal das Preu⸗ 
ßiſche Nationallied: „Ich bin eine Preuße, kennt ihr meine Farben“, und zum 
Schluſſe das Preußiſche Volkslied: „Heil dir im Siegerkranz“. Tauſende von 
Menſchen durchwogten in bunt gemiſchter Menge an dieſem ſchoͤnen Feier⸗Abende, 
der noch überdies von der heiterſten Witterung begünſtigt wurde, alle Räume des 
glänzend geſchmückten Hauſes und des heſperidiſchen Gartens, ohne daß auch nur 
die geringſte Störung, Unordnung oder der unbedeutendſte, muthwillig verurſachte 
Schaden an irgend etwas ſtattgefunden hätte oder verſucht worden wäre, ſondern 
Jeder betrat mit heiliger Ehrfurcht dieſe feierlich bekränzten Hallen, denn Jeder 
fühlte, wem dieſe ernſte Feier galt, und achtete den großen Todten, den für Tep⸗ 
litz unvergeßlichen Wohlthäter zu hoch, als daß er auch nur durch einen profanen 
Gedanken dieſe fromme Weihe zu entheiligen gewagt hätte. 

Prag den 11. Auguſt. Am 4. d. M. kam Hr. v. Rothſchild nach Frau⸗ 
zensbrunn, um, wie man fagt, mit dem Königl. Preuß. Finanzminiſter Rother, 
der ſich dort in der Kur befindet, über mehrere Finanzgegenſtände, beſonders aber 
für die Errichtung von Banken, zu verhandeln, da, wie es heißt, in allen grö« 
ßeren Städten des Zollvereins Filialbanken gegründet weiden und dieſe mit der 
Hauptbank in engſter Verbindung ſtehen ſoll. 

Frankreich. 

Paris den 13. Aug. Alle Blätter haben jetzt die Wahl⸗Tabellen gebracht 
und beſchäſtigen ſich noch immer mit den Wahl-Akten in den einzelnen Orten, um 
fie nach ihrer Partei-Anſicht darzuſtellen und auszulegen. Die Epoque zählt 156, 
die Preſſe 166, das Journal des Dͤbats 168 oder 175, der National 180 
und der Siecle gar 202 oppoſitionelle Abgeordnete auf. i 

Aus dem Departement des Indre wird gemeldet, daß die zahlreich dort ſich 
aufhaltenden Italieniſchen Flüchtlinge die Erlaubniß erhalten hätten, Frankreich 
zu verlaſſen, um in Folge der päpſtlichen Amneſtie in die Heimat zurückzukehren. 
Von der Franzöſiſchen Regierung ſind jedem 30 Franken zu den Reiſekoſten ge⸗ 
währt worden; man glaubt, daß ihnen an der Gränze eine zweite Unterftügung 
aus den von der päpſtlichen Regierung für die Amneſtirten beftimmten Mitteln zu 
Theil werden dürfte. 

Heute war Preis⸗Vertheilung in dem Königlichen Gymnaſium von Paris und 
Verſailles. Die Miniſter Guizot und Salvandy waren dabei zugegen; ein jun⸗ 
ger Salvandy erhielt den erſten Preis im Griechiſchen, ein junger Guizot erwarb 
ſich zwei Acceſſits; noch ein dritter bekannter Name wurde vernommen „der des 
jungen Delavigne, eines Sohnes des verftorbenen Dichters; er hatte zwei Acceſ⸗ 
ſits; die Schüler erhoben ſich in Maſſe und begehrten die „Pariſienne “; fie wurde 


wirkich am Schluſſe der Sitzung geſpielt. Herr von Salvandy erlaubte es mit 


den Worten: „Aus Achtung für das Andenken unſeres nationalen Dichters wol; 
len wir von unſeren Plätzen aus die „Pariſienne“ hören.“ Die Jugend dankte 
mit dem Ruf: „Es lebe Herr von Salvandy! 

Die Piſtolen, deren Genry ſich bediente, ſollen doch nicht, wie behauptet wor⸗ 
den, gewöhnliche kleine Taſchenpiſtolen, die nur höchſtens 15 Schritte weit trü⸗ 
gen, geweſen ſein. „Sind wir gut unterrichtet“, ſagt ein miniſterielles Blatt, 
„ſo ſind dieſelben zwei Sachverſtändigen, Herrn Moutier⸗Lepage, Büchſenmacher, 
und einem Artilleriehauptmann, welcher in Vincennes die Schießübungen leitet, 
zur Prüfung übergeben worden. Mehrere Proben ſollen ergeben haben, daß auf 
100 Meters eine daraus geſchoſſene Kugel noch eine Wand treffe; auf 60 Me⸗ 
tres hat ſie ein 2 bis 3 Centimetres ſtarkes Brett durchbohrt; daſſelbe iſt auf glei ⸗ 
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che Entfernung von einem bleiernen Poſten geſchehen, den man aber nicht wieder⸗ 
finden konnte. Auf 35 bis 40 Metres gingen die Kugeln durch das Brett und 
platteten ſich noch an der einige Schritte dahinter befindlichen Wand ab. 

Von den Schiffsſtationen an der Afrikaniſchen Weſtküſte laufen ungünſtige 
Berichte ein; der größte Theil des Schiffszwiebacks war verdorben, ſo daß die Ge⸗ 
ſundheit der Mannſchaft durch mangelhaſte Nahrung zu leiden begann. Mehrere 
Schiffe muͤſſen auch als untauglich zurückgeſandt werden, indem fie zur Verfolgung 
der Negerſchiffe ſchlechte Dienſte leiſten; der dort kommandirende Admiral verlangt 
2 bis 3 Dampfſchiffe. Die Engliſchen leichten Segelſchiffe find den Franzöſiſchen 

bei weitem überlegen. 

Der Wahlkampf hat eine Aufregung zurückgelaſſen, welche auch zu perſönli⸗ 
chen Reibungen geführt. So heißt es, daß Herr Leon Faucher, der über Herrn 
Chair d'Eſtange zu Rheims den Sieg davon getragen, ſich mit demſelben auf den 
Degen ſchlageu werde. 

Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, Herr v. Salvandy, iſt geſtern aus 
Algerien in Paris wieder eingetroffen. 

Es ſcheint nunmehr keinem Zweifel mehr zu unterliegen, daß der Marſchall 
Bugeaud denn doch nach dem Schluſſe der vorläufigen Seſſion auf ſeinen Poſten 
als General⸗Gouverneur von Algerien zurückkehren wird. 

Man will ſchon wiſſen, es dürften „progreſſive Phraſen“ in der Thronrede 
vorkommen. Die Debats ſagen, der König werde bei Eröffnung der Kam⸗ 
mern nur eine kurze Rede halten, d. h. teine Hauptgegenſtände berühren; die 
Kammer werde ſich auch in der Adreſſe kurz faſſen. Die Seſſion würde ſchon An⸗ 
fangs September prorogirt und die eigentliche Thronrede erſt bei der Wiedereröff⸗ 
nung Ende December oder Anfangs Januar gehalten werden. Herr Sauzet iſt 
hier angekommen. Bereits find über 80 Deputirte in der Hauptſtadt eingetroffen. 
Ein heftiger Artikel der Times gegen die Franzöſiſche Einmiſchung in die 
Spaniſche Vermählungsfrage mußte vorausſichtlich in der Pariſer Preſſe 
einen kleinen Sturm erregen. Die Oppoſitionsblätter National und Cour⸗ 
rier francais find die erſten, welche darüber hergefallen find. Sie ſehen in 
dem Werke der Times eine Bevorwortung des Prinzen von Koburg und ſuchen 
eine Waffe gegen das Miniſterium daraus zu machen. Der National ſagt in 
dieſer Abſicht, da Herr Guizot in England als ein Mann gelte, dem kein Vor⸗ 
wurf zu machen ſei, könne es Niemanden wundern, wenn die Times ihn nicht 
angreifen. Dagegen werde jetzt die ganze Politik auf Rechnung des Königs ſelbſt 
geſchrieben. Dieſe Wendung des National iſt freilich nicht ſehr glücklich, da 
von Ludwig Philipp gewiß mit eben ſo vielem Rechte wie von Herrn Guizot geſagt 
werden kann, daß er in England für einen Mann gelte, dem kein Vorwurf zu 
machen. Indeſſen nimmt das die Franzöſiſche Polemik fo genau nicht, wenn das 
Ding nur klingt. Der ganze Artikel wird außerdem Lord Palmerſton zugeſchrie⸗ 
ben; wenigſtens habe er denſelben inſpirirt. Der Lord wiſſe von 1840 her, womit 
man Frankreich durch ein Nadelöhr bringe, und ſo nehme er neuerdings ſeine Zu⸗ 
flucht zu den ſo erfolgreich damals geweſenen Drohungen; nur fange er diesmal 

gleich mit der Heftigkeit an, die er bei Gelegenheit des Julivertrags erſt am 
Schluſſe herausgekehrt habe. 
Das 3. des Débats bringt auch eine Entgegnung auf den Artikel der Times 
über die Spaniſche Vermählungs⸗Frage. Es ſpricht ſich dahin aus, daß Lord 
Palmerſton mit dieſem Artikel der Times nichts zu ſchaffen habe. 


SAN. 

Madrid den 6. Auguſt. Geſtern erhielt die Regierung einen Courier aus 
Liſſabon „der dieſe Hauptſtadt am 1ſten verlaſſen hatte. Die Annäherung zahl⸗ 
reicher Spaniſcher Truppen ⸗Corps an die Portugieſiſche Gränze hatte die Einwoh⸗ 
ner Liſſabons in eine Aufregung verſetzt, die ſich in den dort erſcheinenden Blät⸗ 
tern in bitteren, gegen die Königin Marie Chriſtine, die Spaniſche Regierung und 
die moderirte Partei gerichteten Schmähungen Luft zu machen ſucht. Der Heraldo 
verfehlt nicht, nach ſeiner Art dieſe herausfordernde Sprache im Tone des Ritters 
von der Mancha zu beantworten. „Moͤge“, ſagt er heute, „jene Regierung, das 
Erzeugniß und Spielwerk einer elenden, nicht zu rechtfertigenden Revolution, un⸗ 
ſere gerechten Forderungen zurückweiſen, möge ſie, berauſcht von dem leichten 
Triumphe, den den Verrath ihr verſchafft hat, unſeren wohlbegründeten Zorn her⸗ 
ausfordern, möge ſie in ihrer Ohnmacht den unſere Gränzörter in beſtändiger Auf⸗ 
regung haltenden Umtrieben kein Ziel ſetzen wollen oder können, — und auf einen 
Wink ſeiner Königin wird unſer tapferes Heer, wenn es nothwendig iſt, nach 
Liſſabon ſelbſt ziehen, um innerhalb deſſen Mauern die Elemente des Auſſtandes, 
welche man zu uns verpflanzen möchte, mit derſelben Leichtigkeit und Energie 
wie in Galicien und anderen Gegenden der Halbinſel zu erſticken.“ 

Am 28. Juli Vormittags traf Ibrahim Paſcha am Vord des Engliſchen 
Kriegsſchiffes „Avenger“ in Gibraltar ein. Nachdem er die dortigen Feſtungs⸗ 
werke in Augenſchein genommen hatte, ging er Abends wieder in See. Tages 
darauf lief das Niederländiſche Geſchwader, beſtehend aus der Fregatte „Prinz 
von Oranien“, an deren Bord ſich auch der Prinz Heinrich der Niederlande be⸗ 
findet, der Fregatte „ Sombre“ und der Korvette „Juno“, in die Bai von Gibral⸗ 
tar ein. Das Geſchwader hatte die Fahrt von Vlieſſingen in 25 Tagen zurück⸗ 


gelegt. Am 3Often ſtieg der Prinz Heinrich aus Land und ſpeiſte bei dem Gou⸗ 


perneur Sir Robert Wilſon. 


Großbritannien und Irland. 
Lon don den 9. Auguſt. Das Unterhaus begann geſtern feine nun täg⸗ 
lich um 12 Uhr zu haltenden außerordentlichen Sitzungen. Die Verhandlungen 


dauerten nur bis halb 2 Uhr; das wichtigſte Vor i ie bri 
der Bill über die neuen Zuckerzölle, 7 yon 2 . 7 

Der Hof hat vorgeſtern in Begleitung der Königin der Belgier pie Bucking⸗ 
hampalaſt wieder verlaſſen und ſich nach Osbornehouſe übergeſiedelt, um dort wo 
Wochen zu verweilen. Der König der Belgier hat ſich geſtern ebenfalls dahin be⸗ 
geben. Während der Abweſenheit des Hofes werden im Buckinghampalaſte die 
durch das Gewitter und Hagelwetter am 1. Auguſt nöthig gewordenen Ausbeſſe⸗ 
rungen vorgenommen, und der Oberkammerherr hat bekannt gemacht, daß * 
rend derſelben Niemandem der Zutritt in den Palaſt geſtattet fein werde. 

Die ſteigende Verwickelung der Spaniſchen Vermählungsfrage wird 
von den Times plötzlich mit einer Bitterkeit gegen den König der Franzoſen und 
deſſen Geſandten in Madrid, den Grafen Breſſon, deſſen intigrantes Verhalten 
in Berlin noch undergeſſen ſein dürfte, zur Sprache gebracht, die zu Eu ſehr miß⸗ 
fallen dürfte. Es ſpricht ſich darin zugleich die Ueberlegenheit einer nationalen 
und höhern Politit über jene Kunkel- und Frau Baſen-Politik aus, welche das 
Geſchick der Völker an Konvenienzheirathen ketten und mit Brauthimmelbetten die 
ſchwierigſten Entwickelungen der Zeit nicht löſen, ſondern begraben möchte: Ob 
es Abſicht iſt, daß nur der Koͤnig perſönlich und nicht auch ſein Miniſterium mit⸗ 
angegriffen wird, bleibe dahin dahingeſtellt. i 

Alle heute hier eingetroffenen Provinzial-Blätter ſtimmen darin überein, daß 
die Getreideerndte dieſes Jahr eine frühe, qualitativ gute und quantitativ reiche 
it, und daß ſchon weit mehr Feldftucht glücklich eingebracht iſt, als ſonſt um 
dieſe in 15 6 zu fein pflegt. 

er katholiſche Biſchof von Tuam hat ein langes Schreiben 

Ruſſel erlaſſen, worin er deſſen Aufmerkſamkeit ei 5 5 Lage 3 — 
ſagt darin, daß die Kartoffelerndte in dieſem Jahre dort eben ſo ſchlecht, als im 
letzten Jahre ausfallen würde. Indem er noch beweiſt, daß die vom Parlament 
getroffenen Maßregeln unwirkſam ſeien, um dem jetzigen Elend und dem dort dro⸗ 
henden Mangel abzuhelfen, fordert er die Regierung dringendſt auf, vor dem Aus⸗ 
einandergehen des Parlaments wirkſamere Maßregeln zur Abhülfe der irländiſchen 
Leiden vorzuſchlagen. Lord John Ruſſel hat bereits angezeigt, vom Parlament 
die Gelder zu verlangen, um zur Beſchäftigung der ärmeren Klaſſen im Winter 
große öffentliche Arbeiten in England und Irland unternehmen zu können. 

Die Times ſprechen ſich in einem leitenden Artikel entſchieden gegen die Po⸗ 
litik Frankreichs in Spanien aus und bemerken, wie gerade dieſe Politik in der 
Vermählungsfrage bei den Spaniern den hartnäckigſten Widerſpruch erfahre. 

Die meiſten Engliſchen Zeitungen erheben ſich mit Macht gegen die Fortdauer 
der Prügelſtrafe in der Armee, vornämlich die Morning Chronicle, welche gegen 
den alten Feldherrn, Herzog von Wellington, einen ſehr ernſten Kriegszug eröffnet. 

Ein hieſiger Gärtner, der ſich befenders durch den reichen Flor feiner Came⸗ 
lien auszeichnete, iſt aus Kummer über die Verheerungen geſtorben, welche der 
neuliche Sturm in ſeinem Garten anrichtete; am andern Tage wurde ſein einziger 
Sohn wahnſinnig. 

Jun bins n 

Rom den 4. Auguſt. Es heißt jetzt, der Papſt beabſichtige die beiden 
Schweizer⸗Regimenter zu verabſchieden, welches er nach der 1832 geſchloſſenen 
Uebereinkunft (Art. 16) berechtigt iſt, zu thun. Hiernach kann die Regierung 
nach Verlauf der erſten zehn Jahre dieſe Truppen mit Vergütigung einer halbjäh⸗ 
rigen Löhnung und Reiſegeld bis zur Schweizergränze entlaſſen. Natürlich wäre 
dadurch eine bedeutende Verminderung der Ausgaben erreicht, aber wie man die 
Vergütigung auftreiben will, darüber iſt man noch nicht einig. Es ſoll vorgeſchla⸗ 
gen ſein, eine freiwillige Anleihe zu eröffnen, wobei Jeder ſich auch mtt kleinen 
Summen einzeichnen kann. 

Unter den Amneſtirten befand ſich auch das Haupt der revolutionairen Sekte 
Ferdinandinia, Advokat Galetti, der zu lebenslänglichem Kerker in der Engelsburg 
verurtheilt war; er iſt nun nach Bologna zurückgekehrt, um dort ſeinen Beruf als 
talentvoller Rechtsgelehrter fortzuſetzen. Er hatte die Ehre, vorher vor den Papſt 
gelaſſen zu werden, dem er eine im Gefängniß abgefaßte Schrift über das Hypothe⸗ 
kenweſen überreichte. Der heilige Vater entließ ihn mit der Ermahnung, ſein 
Talent von nun an zum Wohl des Staates anzuwenden, beſchenkte ihn mit einer 
großen goldenen Medaille, ohne daß der vor Rührung Zerknirſchte ſeinen Dank 
ſagen konnte, der ſich endlich durch einen Thränenſtrom Luft machte. Auch der 
bekannte Renzi hat vor ſeiner Abreiſe bei dem Papſt eine Audienz gehabt. 

Rom den 5. Aug. Aus Modena traf hier Graf Bentivoglio als außeror⸗ 
dentlicher Geſandter des Herzogs von Modena mit einem eigenhändigen Beglück⸗ 
wünſchungs⸗Schreiben für Pius IX. ein. Der Papſt empfing ihn mit vieler Huld 
und ertheilte ihm die höchſte feiner Decorationen, den Chriſtus-Orden. 

Der Cavaliere Gaetano Moroni (hier unter dem Namen Gaetanino bekaunt), 
der ſich vom Barbier zum erften Kammerdiener Gregors XVI. emporgeſchwungen 
hatte, war von Pius IX. nach herkömmlicher Weiſe zum zweiten Kammerdiener 
mit einem monatlichen Gehalt von 25 Scudi ernannt worden. Da er ſich indeß 
in die neuen für ihn minder günſtigen Verhältniſſe nicht zu chicken wußte, fo hat 
er feinen Abſchied verlangt und denſelben auch erhalten. Dabei wurde ihm jedoch 
die Bitte um Fortdauer des Bezugs von 25 Seudi, den er als Gnadengehalt nach⸗ 
ſuchte, abgeſchlagen, unter dem Bedeuten, es befremde, wie er ein Gnadenge⸗ 
halt von einem Staate verlangen möge, der fait feine Hülfe in Anſpruch zu neh⸗ 
men in dem Fall wäre. Gaetanino erfreut ſich nämlich des Beſitzes eines wahr⸗ 
haft fürſtlichen Vermögens. Man glaubt, er werde ſich nunmehr auf feine im 
Venetianiſchen erkauften Güter zurückziehen. 3 GBeilage.) 
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Der Kardinal Vannicelli, Legat von Bologna, hat ein zweites Edikt in Folge 
der Amneſtie erlaſſen, um den ſchlimmen Eindruck ſeines früher erlaſſenen zu ver⸗ 
wiſchen. Wie man ſich erzählt, ſoll der Kardinal zu jener erſten Bekanntmachung 
durch einen Beamten der Staats-Kanzlei veranlaßt worden fein, der, wenn ſich 
die Sache wirklich fo verhalt, leicht feinen unberufenen Dienſteifer mit Verluſt ſei⸗ 
nes Poſtens zahlen könnte. Im Gegenſatz hierzu hat der Biſchof von Gubbio, 
Monſ. Pecei, ein Paſtoralſchreiben an ſeine Diözeſanen erlaſſen, worin er mit 
wahrhaft chriſtlichen Worten Alle ermahnt, Gott für den Gnadenakt, mit welchem 
der heilige Vater feine Unterthanen beſchenkt, zu danken und den Papſt in allen 
ſeinen Vorhaben durch That und Wort zu unterſtützen. Die dies nicht thun, han⸗ 
deln gegen Gott und ſeine Gebote. f 

Die Verſuche der geſtürzten Partei, eine üble Stimmung gegen den Papſt 
und Unruhe zu erregen, ſcheitern alle an der ehrlichen Handlungsweiſe Pius IX. 
Man wird ſich der in Foligno ausgeſtreuten breifarbigen Kokarden erinnern. Die 
Unterſuchung hat bereits den Zuſammenhang ermittelt und ein hier ſehr hochgeſtell— 
ter Mann, der Governatore, iſt dadurch abermals ſo compromitirt worden, daß 
ſeine Verſetzung ſich ſehr wohl erklären läßt. 

Neapel den 30. Juli. Wenn der jetzige Papſt ſo fortfährt, ſo hört aller 
Gährungsſtoff in Italien auf und die Revolutionaire verlieren alles Material, ei- 
nen Aufſtand im Lande zu bewirken. 5 

Rußland und Polen. 

N St Petersburg den 6. Auguſt. Aus dem Gouvernement Wilna wird 
berichtet, daß daſelbſt im Wenzinskiſchen Kreiſe, am Ufer des Fluſſes Wilija, in 
dem unter 349 30“ nördlicher Breite und 449 6“ der Länge liegenden Fruchtgar⸗ 
ten des Gutchens Sawel, in der Nacht zum 4. April, nach einem großen Sturm 
und unter Donnerſchlägen, Manna in Geſtalt von Hagel gefallen iſt. Eine ſolche 
Erſcheinung kam im Januar dieſes Jahres auch im Bezirk Jeniſcheger in Klein⸗ 
Alien vor; dort fiel das Manna in nußgroßen Stücken in ſolcher Menge, daß 
der Boden 3 bis 4 Zoll hoch davon bedeckt wurde und die Bewohner ſich einige 
Tage davon ernährten. Ein ähnliches Manna ſiel auch an denſelben Orten im 
Jahre 1841, und damals, am 23. Mai, ereignete ſich derſelbe Fall im Gok⸗ 
ſchinskiſchen Gebiete des Eriwanſchen Kreiſes des Gouvernements Gruſino⸗Imere⸗ 
tien, unweit der Anſiedelung Kawar, wovon man gegen 18 Pud davon ſammelte. 
Auch in Urmia fiel ein ſolches Manna während des letzten Aufenthalts der Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen in Perſien; endlich ſammelten die Bewohner Herats, im Laufe 
der Belagerung dieſer Stadt durch den Schach von Perſien, daſſelbe in fo großer 
Menge, daß fie einige Tage davon ſpeiſten. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Birnbaum den 4. Auguſt. Am geſtrigen Tage fand in unſerer Stadt ein 


in der hieſigen Provinz noch ſeltenes Feſt — ein bürgerliches Kreisſchießen — 


ſtatt. Kaum bedurfte es der Anregung unſerer für jede Verbeſſerung thätigen 
Kreisbehörde, ſo hatte ſich, nach dem Beiſpiele größerer Städte, auch ſchon im 
vorigen Jahre die Schützen⸗Gilde in Zirke und in jüngſter Zeit auch die in Birn⸗ 
baum und Schwerin vollſtändig neu organiſirt. Ohne Schwierigkeiten und mit 
Aufgebung aller veralteten Einrichtungen ift die Bildung dieſer drei Schützen-Ge⸗ 
ſellſchaſten im Geiſte der Zeit fo zweckmäßig erfolgt, daß fie allgemein befriedigt 
und ganz geeignet erſcheint, den Bürgerſtand nach allen Richtungen hin immer 
mehr zu heben. Nur moraliſche Würdigkeit entſcheidet über die Aufnahme der 
ms Mi: i ee ſelbſt Juden ſieht man jetzt dabei 
die innere Ve ing iſt überall kräftigeren Händen anvertraut worden, 

und der äußeren Erſcheinung und Haltung nach, dürften dieſe drei, mit reich ver- 
zierten Waffenröcken und guten Büchſen verſehenen Gilden den Vergleich mit ihren 
Brüdern aus den benachbarten älteren Provinzen wohl nicht zu fürchten haben. 
Bei dem letzten Pfingſtfeſte wurde der Gilde zu Birnbaum, von welcher Namens 
St. Majeſtät des Königs der beſte Schuß geſchah, die Freude zu Theil, durch des 
Königs Majeſtät mit der goldenen Huldigungs-Medaille begnadigt zu werden. 
Die allgemeine Theilnahme, welche dies gnädige Geſchenk in der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft gefunden, und der lebhafte Wunſch, daſſelbe würdig einzuweihen, gab denn 
auch die nächſte Veranlaſſung zu dem am geſtrigen Tage anberaumten außerordent⸗ 
lichen Kreis- Schießen, an welchem Theil zu nehmen, nicht nur die Gilden des 
Kreiſes aus Schwerin und Zirke, ſondern auch die der benachbarten Städte Drie- 
fen und Filehne eingeladen waren. Dieſe ſtellten ſich denn auch zum Theil mit 
ausgewählten Muſik⸗Ghören an der Spitze, zahlreich ein, und formirten ſich ſchon 
um 8 Uhr früh auf dem Marktplatze in Birnbaum zum Ausmarſch nach dem 
Schützenplatz bereit, auf welchem dann die Anweſenden, nachdem ſie auf die Be⸗ 
8 des Feſtes aufmerkſam gemacht waren, in dankbarer Anerkennung der 
5 Orts empfangenen Gnadenbezeigungen, Sr. Majeſtät dem Könige 
erzliches Lebehoch brachten. Zu dem hierauf mit den üblichen Schüſſen für 
hatte 1 Majeſtät durch den Herrn Kreis⸗Landrath eröffneten Kreisſchießen 
Medaillen bunden Geſelſchaft in Birnbaum eine große und ſechs kleinere filberne 
gen laſſen, von denen eritere nebſt vier kleineren für die beſten Schützen 

des Kreiſes, die beiden anderen kleineren Medaillen aber als ein durch den beſten 
Schuß zu erringendeg Andenken für die beiden Schützen⸗Deputationen aus Drie⸗ 
ſen und Filehne beſtimmt waren „und demgemäß kurz vor dem am Abend wiederum 
militairiſch geordneten festlichen Einmarſche zur Stadt, feierlichſt vertheilt wurden. 
Da überdies für die ſonſtigen Bedürfniſſe, ja ſelbſt für angemeſſene Unterhaltung 
des aus nah und fern herbeigeftrömten Publikums, mit großer Aufmerkſamkeit ge⸗ 


’ 


ſorgt worden war, fo geftaltete ſich das geſtrige vom heiterſten Wetter begünſtigte 
Feſt zu einem wahren Volksfeſte. 

Berlin. — Nach der ſo eben erſchienenen Rang- und Quartierliſte der 
Preußiſchen Armee für das Jahr 1846, beſteht gegenwärtig die Generalität des 
Heeres aus 1 Feldmarſchall, Herzog von Wellington (der mehrere Jahre hindurch 
nicht mehr in dieſer Eigenſchaft aufgeführt war), aus 16 Generälen der Kavalle⸗ 
rie und Generälen der Infanterte; unter ihnen befinden ſich 5 Prinzen unſeres 
Königlichen Hauſes, doch iſt dabei der ſeitdem verſtorbene Prinz Heinrich noch mit 
aufgeführt. Auch finden wir unter ihnen den Kurfürſten von Heſſen und den 
Prinzen Friedrich der Niederlande, welche beide Chef eines Infanterie⸗Regiments 
find. Der älteſte General dieſer Rangklaſſe iſt nun, nach dem Tode des Prinzen 
Heinrich, Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen. Ferner 57 Ge⸗ 
nerallieutenants, unter denen noch der kürzlich in Karlsbad verſtorbene 1. Kom⸗ 
mandant von Stettin, v. Pfuel, ſteht und nun zu ſtreichen iſt, und 77 Gene⸗ 
ralmajors- Die Zahl der aktiven Oberſten beläuft ſich auf 130, die der Obriſt⸗ 
Lieutenants auf 91 und die der Majors auf 549. Als wirkliche Offiziere der 
Armee ſind 4 Generallieutenants, 3 Generalmajors und 2 Majors aufgeführt. 
Bei der Landwehr iſt als Generallieutenant der regierende Herzog von Anhalt Cö⸗ 


then, unter den Generalen à la suite der Armee aber find die Herzoge von Kos 


burg⸗Gotha und Lucca, und der Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz angege⸗ 
ben. Die Adjutantur Sr. Majeſtät des Königs beſteht aus 10 General- Adju⸗ 
tanten, 2 Generalen à la suite, 8 Fluͤgel⸗Adjutanten von der Kavallerie, 5 von 
der Infanterie und 1 von der Artillerie. Nicht mit in die Zahl der oben ange⸗ 
führten Stabs⸗Offiziere gehören noch 5 Oberſten, 23 Obriſtlieutenants und 42 
Majors der Landwehr, meiſt Kommandeure des 2. Aufgebots. Es werden in 
der Armee 32 verſchiedene Stufen Preußiſcher inländiſcher Orden und Ehrenzei⸗ 
chen, und die verſchiedenen höheren und niederen Dekorationen und Klaſſen von 
102 ausländiſchen Orden getragen. 

Königsberg. — In der Nacht zum 8. Auguſt, zwiſchen 10 und 11 
Uhr, als faſt die ganze Einwohnerſchaft ſich dem erſten Schlafe hingegeben hatte, 
betraf die Stadt Tapiau ein entſetzliches Unglück. Unter den in geringer Entfer⸗ 
nung von der Stadt gelegenen, mit Rauchfutter und Roggen, fo wie theilweiſe 
auch ſchon mit Sommergetreide gefüllten Scheunen brach Feuer aus, das bei der 
großen Dürre mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß in kaum einer Stunde 
36 Scheunen in Aſche lagen. Der bloße Wiederaufbau der Scheunen wird an 
10,000 Thlr. mehr koſten, als die Feuerkaſſengelder betragen, der anderweite 
Schaden durch den Verluſt des Futters, des Getreides und der Wirthſchaftsgeräthe 
kann mindeſtens auf 20,000 Thlr. angenommen werden. 

Paris. — Man rechnet, daß in ganz Europa nur 4 Milliarden Fr. baar 
Geld circuliren, und auf dieſen 4 Milliarden gründet ſich ein Kredit und eine Cir⸗ 
kulation von mehr als 60 Milliarden Geldpapier; davon kommen auf die öffent⸗ 
liche Schuld 40 Milliarden, die übrigen 20 Milliarden auf die Eiſenbahn⸗Aktien 


und Banknoten. 

Mädler in Dorpat will die „Centralſonne“ entdeckt haben, um welche ſich 
unſer geſammtes Sonnenſyſtem bewege, und bemerkt darüber: „Ich bezeichne die 
Plejadengruppe als die Centralgruppe des geſammten Firſternſyſtems bis in ſeine 
äußerſten durch die Milchſtraße bezeichnete Grenzen hin, und Alcyone als denjeni⸗ 
gen einzelnen Stern dieſer Gruppe, der unter allen übrigen die meiſte Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich hat, die wahre Centralſonne zu ſein.“ Die ferneren Ergebniſſe 
der Unterſuchung ſind, daß dieſe Ceutralſonne 34 Millionen Sonnenweiten von 
uns entfernt iſt (alſo 34,000,000 mal 21,000,000 Meilen, das ift 714 Bil⸗ 
lionen Meilen). Der Lichtſtrahl braucht, um dieſen Raum zu durchfliegen, 527 
Jahre. Unſere Sonne umkreiſ't die Centralſonne in 18 Millionen 200,000 
Jahren. 

In Karlsbad übt jeden Morgen ein Kurgaſt aus Schweden eine in den 
Schwediſchen Bädern ſehr gewöhnliche, bei uns aber neue Sitte aus: er ſetzt ſich 
nämlich auf ein langes elaſtiſches Schwungbrett, läßt ſich bald aus der Tiefe in 
die Höhe, bald aus der Höhe in die Tiefe ſchnellen, und behauptet, daß dieſe Be⸗ 
wegung geſünder ſei während des Brunnentrinkens, als Spazierengehen, ja das 
Reiten vollkommen erſetze. 

Nachrichten aus England ſtellen außer Zweifel: daß Blickes aus Mainz, der 
mit ſeinem Geheimniß, Getreide ohne Dünger zu bauen, früher viel von ſich reden 
und ſchreiben machte, aber ſonſt keine Erfolge erzielen konnte, jetzt von dem Engl. 
Gouvernement 600 (2) Morgen Ackerlandes angewieſen bekommen, um darauf 
ſeine Verſuche im Großen auszuführen, und ſeine Entdeckung zu bewähren. Der 
Erfinder kann alſo reichen Lohnes gewiß ſein, ſofern ſich feine Kunſt ſtichhaltig er⸗ 
weiſen ſollte; freilich würde aber ſein Ruf auch auf der andern Seite vernichtet 
fein, wenn feine Anpreifungen ſich als Schwindeleien herausſtellen ſollten. 

Nachrichten zufolge, welche die Eiſen bahn⸗Zeitung mittheilt, wird die 
Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn, auf der Strecke zwiſchen Berlin und Boitzenburg, 
am 15. Oktober d. J. dem öffentlichen Verkehr übergeben werden, und die Strecke 
zwiſchen Boitzenburg und Bergedorf vielleicht ſchon am 1. Oktober fo weit in den 
Stand geſetzt worden ſein, daß hier wenigſtens ein Geleiſe befahren werden kann. 

Der Uebertritt der proteſtantiſchen Landleute in den Ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
zur Griechiſch⸗Ruſſiſchen Kirche ift fo großartig, daß in dieſer Provinz bereits 28 
Griech⸗Ruſſ. Kirchen gebaut werden müſſen. 

Das D. D. berichtet: Bei dem letzten Jahrmarkt in Inowraelaw haben pol⸗ 
niſche Schmuggler die gemachten Einkäuft in neuen Thalerſtücken bezahlt. Die 
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Geldſtücke find den Preußiſchen täufchend ähnlich, von ganz gutem Silber, und 


haben die Inſchrift: „Friedrich Wilhelm IV., König von Polen.“ Sie wurden 


von Liebhabern mit 100 pC. bezahlt. 


Danzig. — Die Kartoffel⸗Krankheit zeigt ſich in der Umgegend von Dan⸗ 
zig auf eine Weiſe, die Furcht und Beſorgniſſe erregen dürfte, wenn es ſich in der 
Ich behaupte, daß in der Nähe der Stadt kein mit 
daß ſich nicht Zeichen dieſer Krank⸗ 


ganzen Provinz ſo erwieſe. 
Kartoffeln bepflanzter Acker noch ſo befreit ſei 
heit finden ſollten. 


Dieſelbe fängt mit einigen trockenen wie verſengten Blättern an und macht 
Ein Stück Acker in Legſtrieß, dem Herrn 
Hommel gehörig, das vor acht Tagen die erſten Spuren zeigte, iſt heute beinahe 
in dem Zuſtand, daß die Ernte befürchtender Weiſe ſich auf Nichts redueiren dürfte. 
Dies nur zum Beiſpiele, um Denen, die ſich überzeugen wollen, etwas Beſtimm⸗ 


binnen acht Tagen rapide Fortſchritte. 


tes nachzuweiſen. 


Von David Hanſemann iſt fo eben eine Denkſchrift für die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer erſchienen, in der er behauptet, daß man ſchon jetzt am 


Rhein theureres Brod aße, als in England 


Theater. 


Wiederum Theater! Glück auf! — Die größte dramatiſche Sängerin 


Deutſchlands, Mad. Schröder⸗Devrient, die wir hier früher nur in einer 


einzigen Vorſtellung zu hören das Glück hatten, — indem die damalige Tem⸗ 
peratur im Schauſpielhauſe der zarten Künſtlerin ein ferneres Auftreten verbot — 
wird auf ihrer nordiſchen Kunſtreiſe in diefen Tagen hier eintreffen und in nur 
vier Gaſtrollen unſere Bühne betreten, deren erſte, „Norma“ bereits auf dieſen 
Freitag angeſetzt iſt. Herr Director Vogt hat die noch hier anweſenden Mit⸗ 


glieder unferer frühern Oper ſchnell vereinigt, und mit ihnen die nöthigen Pro⸗ 


gewiß nicht fehlen. 


ben abgehalten, damit die Vorſtellungen ſelbſt zur völligen Zufriedenheit des Pu⸗ 
blikums ausfallen können. 
gen zu wollen, dürſte überflüſſig ſeyn; ſie iſt in ganz Europa als die erſte dra⸗ 
matiſche Sängerin anerkannt, die ihre Nachfolgerin bis jetzt vergebens ſucht; 
auch hat die eine Rolle, die fie hier vor anderthalb Jahren gegeben, unſer Pu⸗ 
blikum hinlänglich von der, über alle Vergleichung erhabenen Kunſt der Mad. 
Schröder⸗Devrient überzeugt. — Wir ſehen dieſen glücklichen Anfang als gün⸗ 
ſtiges Omen für die fernere Thätigkeit des Herrn Director Vogt an, dem gewiß 
Jeder es von Herzen gönnt, daß ihm eine ſo gute Gelegenheit geboten wird, ſein 
Inſtitut wieder zu eröffnen 


Ueber die fremde Künſtlerin noch Empfehlendes ſa⸗ 


denn an Schau- und Hörluſtigen wird es Wiel 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 21. Auguſt: Norma, große Oper 
in 4 Akten von Bellini. (Norma: Mad. Schrö⸗ 
der-Deprient, K. S. Hof-Opernfängerin.) 

Sonntag den 23. Auguſt: Romeo und Julie. 
Romeo: Mad. Schröder⸗ Devrient, K. ©. 

of⸗Opernſängerin.) ß 

i Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 17. 
Juli d. J. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß verſuchsweiſe in der Neuſtadt auf dem 
Platze zwiſchen dem Schauſpielhauſe und dem Poli⸗ 
zei⸗Dienſtgebäude für Gemüſe, Obſt, Eier, But⸗ 
ter, Käſe, Mehl, Brodt, Fleiſch, Geflügel und 
Wild allwöchentlich des Dienſtags und Sonn⸗ 
abends ein Wochenmarkt abgehalten und ſolcher 
Sonnabend den 22. Auguſt c. eröffnet werden wird. 

Poſen den 17. Auguſt 1846. 

N Der Polizei-Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


ae ee FRI u 
n dem Hypothekenbuche des im Schubiner Kreife 
e en Guts Turzyn ſtanden Rubr. 
III. No. 5. 11,943 Rthlr. nebſt 5 pro Cent Zinſen 
aus der Schuldverſchreibung vom I7ten April 1801 
für den Ignatz v. Gockowski eingetragen. 

Dieſe Port nebſt Zinfen feit dem 19ten November 
1802 iſt bei Vertheilung der Kaufgelder und Reve⸗ 
nüen des Gutes Turzyn, welches in dem v. My⸗ 
cielskiſchen Konkurſe in nothwendiger Subhaſta⸗ 
tion verkauft worden, mit einem Betrage von 
37,182 Kihlt. 16 Sgr. 2 Pf. vollſtändig zur Pers 
ception gekommen und auf die ruckſtändigen Kaufgel⸗ 
der angewieſen, indeß zu einer Special-Maſſe ge⸗ 
nommen, weil das Dokument über dieſe Poſt, beſte⸗ 
hend aus der Schuldverſchreibung vom 17ten April 
1801 mit der Intabulations⸗Nota und dem Hypo⸗ 
theken⸗Recognitions⸗Scheine vom 16ten Juni 1801 
nicht hat beſchafft werden können. Es werden daher 
alle diejenigen unbekannten Perſonen, welche als Ei⸗ 
genthümer, Erben, Ceffionavien,  Pfandinhaber 
oder ſonſt Berechtigte Anſprüche an die Specialmaſſe 
zu haben vermeinen, aufgefordert, dieſe ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem 

am 27ſten Januar 1847 

tags um 11 Uhr 

vor dem Deputirten Herrn Ober⸗Landesgerichtsrath 
v. Kurnatowski in unſerm Inſtruktionszimmer 
anſtehenden Termine bei Vermeidung der Präkluſton 
anzumelden. 0 

Bromberg, den 16. Juni 1846. 5 

Königliches Oberlandesgericht. 
I. Abtheilung. 
J Bekanntmachung. 

Die von uns unterm 29ſten Juni 1840 und reſp. 
unterm 22ſten Auguſt 1842 notariell dem Bäcker⸗ 

eifter Herrn Alexander v. Neymann allhier 
in der Erbſchafts⸗ und Vindications⸗Nachlaß⸗Sache 
unſeres Vaters, des zu Zdroy verſtorbenen Polni⸗ 
ſchen Obriſt Joſepb v. Neymann ausgeſtellten 


Vormit⸗ 


beiden Vollmachten haben wir eingetretener Umſtände 


wegen gerichtlich rückgängig gemacht, und warnen 
Jedermann, ſich mit dem gedachten Herrn Alexan⸗ 
der v. Ntym ann in irgend eine auf dieſe Voll⸗ 
machten Bezug babende Handlung einzulaſſen. 
Poſen, den 18. Auguſt 1846. 
Napoleon v. Neymann zu Goͤry bei 
Wreſchen, Gutspächter. 
Emilie Jacobſon, geborne v. Ney⸗ 
mann. 


Caſimir Jacobſon, als chelicher Bei⸗ 
ſtand. 


Maſchinenpapier-Manufaktur. 

Wir Unterzeichnete haben zu Arnsdorf bei 
Schmiedeberg in Schlefien im Hirſchberger 
Kreiſe eine Maſchinenpapier-Manufaktur 
neu begründet und ſetzen dieſelbe im Laufe dieſes 
Monats in vollen Betrieb. Durch hinreichende 
techniſche Kenntniſſe, vorzügliche nach dem neueſten 
Syſtem konſtruirte Maſchinen, ausgezeichnet klares 
chemiſch reines Waſſer, überhaupt zweckmäßigſte 
Einrichtung und hinreichende Fonds, werden wir in 
den Stand geſetzt, jeden billigen Anforderungen der 
geehrten Papierkonſumenten zu genügen, ſo wie mit 
den ausgezeichnetſten Manufakturen des In⸗ und 
Auslandes in jeder Hinſicht in allen Papiergattungen 
zu konkurriren. 

Wir bitten daher um geneigte Zuwendung zahlrei⸗ 
cher Aufträge, die prompt und billigſt auszuführen 
wir uns ſtets zur Pflicht machen werden. 

Arnsdorf bei Schmiedeberg in Schleſien im Aus 
guſt 1846. 

Gebauer & Kreißler. 


Ein altes aber gutes ganzes Billard mit allem 
Zubehör iſt billig zu verkauſen bei 
R. Kadzidkowski—⸗ 
Schrimm, den 10. Auguſt 1846. 


Tapeten, Teppichleinwand und Kron⸗ 
leuchter in großer Auswahl empfiehlt zu ſehr bil⸗ 
gen Preiſen Beer Mendel in Poſen, 

Markt 88. 


Doppelflinten, Büch ſen und Büchsflin⸗ 
ten mit Garantie verkauft zu ſehr billigen Preiſen 
S. Kronthal. 
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3 Auf dem Sapieha-Platz No. 3. in der drit⸗ @ 
JJ ten Etage iſt ein möblirtes Zimmer nebft Schlaf⸗ @ 
® Kabinet ſogleich zu vermiethen. 


—— 3 9 3 5. 


In dem Haufe Gerberſtraße No. 19. iſt im 2. Stock 
1 Zimmer nebſt Alkoven von Michaeli ab zu vermiethen. 


R Ich habe in Gie ſenbrügge Y 
D in der Neumark von Herrn © 
& von Borcke einen Transport Fett⸗Ochſen 


gekauft, welche unſeren Prämien ⸗Ochſen 
nicht nur um nichts nachſtehen, ſondern be⸗ 
und werde ich von die⸗ 
fen Prachtochſen das Pfund Fleiſch A 3 Sgr. 
6 Pf. von heute ab in meinem Verkaufs⸗ 
Lokale, Jüdiſche Fleiſchbänke links am Ein⸗ 
gange, die erſte, verkaufen. Auch ſteht das 
Vieh zur beliebigen Anſicht am Warthauſer 
in dem früher Bielefeldſchen Garten. 

Poſen, den 18. Auguſt 1846. 
a Philipp Weitz junior. 
Es bittet, um etwanigen Irrthü⸗ 
mern vorzubeugen, auf Firma und 
Verkaufs ⸗Lokal genau achten zu 8. 
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Thermometer und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 9. bis 15. Auguſt. 
Tag. Thermometerſtand [Narometer⸗ 
tieſſter | höchſter 


Stand. Wind. 


9. Auguft + 15,2% + 24,3 W. 
10. = + 15,3% + 20,1° NW. 
11. + 15,0% + 23,2% W. 
12.3 ＋ 14,4% ＋ 20,10 NW. 
13. + 10,2% + 20,3° NW. 
Un» + 17 5 20,5% W. 
15. ＋ 13,0% + 21,0° ©. 


Börse von Berlin. _ 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins-|£reus aur 
‚| Geld. 
Staats-Schuldscheme .....- | 3 + | 9° 
Präm.-Scheine d. Seehdl. 50T. | — 87 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31944 — 
Berliner Stadt- Obligationen 31 9714 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31945 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 41031 — 
dito dito dito 31 934 — 
Ostpreussische dito 34 | — 5 963 
Pommersche dito 31974967 
Kur- u. Neumärkische dito. | 3 974 — 
Schlesische dito — 974 
dito v. Staat. g. Lt. 3. 3 7 1 
Friedrichs d'or 15880 — |] 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. 2 1100 5 
Disconto 2 pl 44 515 
Actien, j 
Potsd.-Magdeb. ....... — 4 4 98 — 
dio. Oblig. Lit, 4. 41 | — 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — I — . 
dio, dto. Prior. Oblig, . . 4 — — 
Berl, Anh, Eisenbahnn — 1123 — 
dito, dto. Prior. Ob lig. 4 977 — 
Düss. Elb. Eisenbahnnn — 1109 f 
dto. dto. Prior, Oblig.. ... 4 — 
Rhein. Eisenbalnn — 92 => 
dto, dta. Prior. Oblig..... 4 9514 — 
dtv. vom Staat garant... 314 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do. do, Prior.-Obl. . . . - 4 — — 
do, do. LEBER 38 0 — — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und .. — 113 112 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 11134 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
dito. dito. Prior, Oblig .. 4 — 8 
Bonn Kölner Eisenbahn .... A N 
Niedersch. Mk. v e.. 4 9314 — 
do. Priorität 4 1 
do. Priorität 5 1003 — 
Niederschlesich-Mrk. Zwgb. . 4 - lo 
do. Prioriät 434 — — 
a 414 


16. Au x 
den 16. Auguſt 1846 bis 


(Der Scheffel u REBEL 
Weizen d. Schfl. zu 16 Ms. 7 20 — 
Roggen dito 2668 2 1111 
Gife 1114/50 1 1811 
Hafer 11 1610 1 5.7 
Buchweizen 11 210 1) 1 2304 
Erbſen 25 2J/ 66 2 61.8 
Kartoffeln . — 22 3 — 268 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 18 — — 23.— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8. — 8 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 2 —— 21 5— 


